
ANS HERMANN CHMIDT

Lutherische Kirche in Oberösterreich,
Salzburg und Tirol

Im Frühjahr 1959 wurde auf dem Krippenstein, jenem dem Dachstein VOL-

gvelagerten 2109 hohen Bergrücken, die Dachstein-Kapelle eingeweiht.
Diese höchste Kirche Oberösterreichs dient jeden Sonntag Katholiken un!
Evangelischen als Gottesdienststätte. In der winzigen Sakristei haben e1:
Kirchen einen Stahlschrein für ihre 'Aaf—- un: Gottesdienstgeräte. Kür den
evangelischen Gottesdienst besteht die Möglichkeit, durch eine CENTISPCE-
chende Vorrichtung das typisch katholische Altarbild verdecken. Pa-
tronatsherr dieser Kapelle ist die Dachstein A die Clie Kapelle erhält
und den Dienst darin Ananziert.
Diesem Kirchlein kommit 1m Hinblick auf die kirchlichen Verhältnisse 1in
Österreich gyewlsse Bedeutung Z * DIie Errichtung einer Kirche m1t S1-
multancharakter oftenbart das wachsende Ansehen der evangelischen Kirche
1in diesem Land "Tatsächlich hat sich die Zahl der Evangelischen 1n ÖOster-
reich se1it 1910 verdoppelt*, eine Zunahme, Cie VO  w keinem anderen Land
Kuropas bekannt geworden ist Unser Autsatz 111 versuchen, den geschicht-
lichen Weg ZuUur heutigen Lage der evangelischen Kirche in den Bundes-
lindern Oberösterreich, Salzburg und 1rol, welche gemeinsam ZUTC uper-
intendentur (Augsburgischen Bekenntnisses) 1n Linz gehören, aufzu-
zeigen un! die Hauptprobleme dieser räumlich oyrößten Liözese ÖOsterreichs

umreißen.

Der Siegeszug der Reformation
Daß die evangelische Kirche 1n Osterreich 96% Lutheraner zählt®. ist
darin begründet, daß die Te Luthers schon unmittelbar ach dem Reichs-
Lag Worms 1N Österreich eingedrungen ist? Durch die schweten Vertfalls-
erscheinungen der römisch-katholischen Kirche und durch die CNDC Vefr-
bindung der Österreichischen Länder mMit dem übrigen Deutschland Wr der
en für die Reformation gut vorbereitet. Am Bekenntnis un! Kampf für

das vangelium en Adel, Bürger un! nicht zuletzt auch die geistlichen
Statistik des Intern. Kath Institutes für R  z  itchl Sozialforschung (1t. Kathpress): 1910

Kvangel. SA Bevölkerung, 1951 dagegen G:Z% (429 9472 Seelen).
‚‚Glaube und Heimat““, vang Kalender Österr., Jahrg. 1961 biletet 1n seinem

Schematismus: Kvang Kirche SCNAUCS Zahlenmatertial.
Mecenseffy, Geschichte des Protestantismus in Österreich, raz-K öln 1956,
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Hertrn des ‚„„Landes ob der e  Enns dem spateren Ober-Österreich, einen
hervorragenden Anteil gehabt. Das Schwergewicht lag 1m „ Eahet: be1i den
adligen Grundherren un den Bürgern Beispielhaft für die Verbreitung
des reformatorischen Glaubensgutes ist der persönliche Kontakt Luthers
mit dem Oberösterreichischen del Der zweiljährige Aufenthalt 1im kur-
sächsischen Torgau —2 brachte den jungen Landeshauptmannssohn
Christoph Jörger mM1t dem ReformatorSObschon Christoph und
se1in Freund gelobt hatten, eim päpstlichen Glauben bleiben und nicht
lutherisch werden, wurden S1e beide 5  aAUS biblischer-apostolischer schrifit,
durch (sottes werkhzeug, des gottsecligen Martıin J. UtteLs: erleucht und AUS

menschlicher Satzung der rechten AHNTAE: gefuett .. Von Christoph
erbeten un: Luther empfohlen, traf 1m a  re 1525 Michael tietel als Eerster

SPrädikant” einer adligen Kamilie auf Schloß "LTollet? ein. [Dieses Schloß
wurde einem wichtigen Zentrum der TE Luthers 1m Landl DIie Multter
Christophs, Dorothea, stand spater in einem persönlichen Briefwechsel mi1t
Luther Neben den Jörgern die Starhemberg, die Schaunberg,
er  eim, Polheim, Scherfienberg un! Zelkin, die eine führende olle un:

den evangelischen Geschlechtern gespielt haben ber das Gesinde drang
die 1CHE E AaUuUSs der Familie der Schloßherren den Bauern.
ber auch die Bürger der andesfürstlichen Städte LAnZz; Enns, Freistadt,
Gmunden, eyt, Vöcklabruck und els standen nicht zurück. Vor em
1n der Eisenstadt eyr fand die lutherischee durch die reformatorisch
gesinnte Geistlichkeit einen raschen Kıngang. { Jas gleiche ist Aaus dem An-
fang der zwanziger a  re VO Gmunden un! Enns berichten. Großes
Verdienst haben sich auch die lutherisch gesinnten Schulmeister jener Zeit
erwotben. Leonhard Eleutherobius aus 11917 hat mMit der Herausgabe der
Bugenhagenschen chrift ‚, Welches die sünd se1 1in den heiligen Geist, davon
Matthäus 1m Kapitel tedet, die nicht vergeben wird“‘‘ ein erstes chrift-
liches Zeugnis der Reformation 1n der Landeshauptstadt hinterlassen?®.
Aus 110 können WI1r auf eine €e1 schriftlicher Zeugnisse der
tTe hinweisen. 1522 mußte der lutherische rediger r Jakob Strauß
AUuSs der Bergwerksstadt Hall weichen, doch hat E aus Deutschland seiner
Gemeinde ein Iraktat und eine Predigt ber Kor F: 28 gesandt*.
7 we1 Männer, der Bergwerksbesitzer Martin Baumgartner aus Kuftstein un

Mecensefiy A, Seite 1  ' mit Quellenangaben.
> Schloß Tollet, gut erhalten, umgebaut, der Westbahnstrecke 1in der Nähe VO: Gries-
kirchen.

MecenseflIy O, Seite
Mecensefly Aa O: Seite

104



ein gewlsser Martin Lodinger empfingen VO T uther Trostbriefe. 1524 WUL-

den 1m Oster Stams eine enge lutherischer Bücher gefunden. Eın Jahr
spater widersetzten sich die evangelischen Bergknappen VOLl Schwarz auf
dem Tiroler Fastenlandtag dem relig1ösen und wirtschaftlichen Druck VON

oben.
Wie schr selbst in unmittelbarer ähe des Salzburger Erzbischofs Bürger
un! Bauern sich ZALT: tTe Luthers bekannten, beweisen die Ereignisse der
Jahre O525 [ )Das Benediktinerstift St Peter hatte Luthers Freund, Jo
annn VONN Staupitz als Abt erhalten. Paul Speratus wirkte ein Jahr lang 1in
der Stadt Als ann 1525 in (3astein der Bauernaufstand losbrach, WAarTLr Kftz-
bischof Kardinal Lang (1519—1 540) TC1 Monate Gefangener seiner eigenen
Bauern und Bürger, eingeschlossen auf der Festung Hohensalzburg.

Die Confessio Augustana als tragende Grundlage
DiIie ersten Gegenmaßnahmen des Landesfürsten Erzherzog Ferdi-
and den Siegeslauf der Reformation 1n den österreichischen Erb-
ländern WAarL das Regensburger V Ol 1524 och der Bauernaufstand
1525 und die Türkengefahr 1mM (J)sten hinderten den Fürsten der
Durchführung dieser antilutherischen Bestimmungen. Die evangelischen
Stände efzten ihre Forderung ach Religionsfreiheit den Forderungen
Ferdinands Verteidigung des Landes Kıne 1528 angeordnete
Kirchenvisitation ZUT Durchführung aller „gegenreformatorischen‘‘ Man-
ate oftenbarte erst recht die weite, tiefgehende Verbreitung des
Geistes. So Hel das olk ungehindert 1n yroben Massen der reformator1-
schen Tre Die Bemühungen Katiser AfIS VE die Spaltung der KXirche
durch eine allgemeine Kirchenretorm beheben oder wenigstens durch ein
Konzil die scharfen Gegensätze abzuschwächen, blieben ohne Erfolg. In
dieser Situation wurde durch die Confessio Augustana 1530 das reformato-
rische Bekenntnis ZU erstenmal schrittlich niedergelegt. DDiese Augsburger
Bekenntnisschrift wurde die tragende Grundlage der evangelischen Kirche
in Österreich. Auft S1e wurde und werden ihre Pfarrer vereidigt. 4C6 schöne
alte Drucke der Augustana sind heute och in den Ööffentlichen und klöster-
lichen Bibliotheken en Damals aber Zeichnete sich schon der Weg
ab; der den Habsburgern einzZ1g often 4C WCI11)1 S1e als Bannerträger des
Katholizismus die Vernichtung der \ ketzefisSchen:: C VO  a Wittenberg
in ihren Ländern sich FA Aufgabe stellten: der Weg der Gewalt

Mecensefliy 2a O Seite
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Die hohe Zeit des Protestantismus 1m 16 ahrhundert
och aber WTr nicht weIlit. In den Z7wel Jahrzehnten ach der Augustana
rlehbhte die evangelische Kirche ihre erste Blütezeit. Auf den Ausschuß- un!
Generallandtagen der a  FE 15322 (Innsbruck), 1538 (Linz) un 1541A542
(Prag) bewiesen die Eingaben der evangelischen Stände eine ausgeprägte,
gefestigte Lehre Der Gründer der spater berühmt gewordenen Land-
hausschule in FANZ, Jörg VO  w) Perkheimer, hat eine der Eingaben selbst VCOLI-

talßt und darin ein klares Kernstück lutherischer ogmatı abgelegt, der
Rechtfertigung AUS dem (3lauben Luthers Freund Justus Jonas hat 1m Auf-
Lra der Stände für Prag eine Supplikation verfaßt, die mit den Unter-
schriften der Ständevertreter als ein Bekenntnis der Lutheraner Osterreichs
FÄ CHEN ST In der VO  = evangelischen Ratsherren regierten Industriestadt
eyr machte der AUS dem Kloster (Garsten kommehnde lutherische Pfarrer
Lotrenz Iwenger 1554 die Conftessio Augustana ZUTT Grundlage seines Be-
kenntnisses. Solche Zeichen der Festigungen der TE Luthers erklären
AUCH,;Zdas Interim des alsets un! die ständigen Mandate Ferdinands
5Q  5N die lutherischen Bücher, rediger un Schulmeister und den
Genuß des Abendmahles 1n beiderlei Gestalt die Ausbreitung der eIOoOf-
matHon 1n Osterreich nicht auf halten konnten. Die Machtstellung der ‚V Aill-

gelischen Stände Wr oroD, daß 1L1A1l sich ber die Befehle des Landes-
fürsten einfach hinwegsetzen konnte.
Unter Maximilian 4: (1564—1576) erhielt der evangelische del 1n Nieder-
un! Oberösterreich endlich das CC zugestanden, auf seinen Schlössern
un! Landbesitzungen Ööftentliche evangelische Gottesdienste halten Ki1r-
chenordnungen wurden aufgestellt un VO  w} dem Rostocker Theologen
yträus wurde eine Agende ausgearbeitet. och blieb das Werk des alsers
bewußt 1Ur ein Provisotrium. Kine geregelte Organisation des evangelischen
Kirchenwesens mit einem Konsistoritum un mit Superintendenten j1eß Al O

nicht ul Irotz seiner verständnisvollen Einstellung hinderte damit die
letzte Festigung der evangelischen Kirche 1n ÖOsterreich un gab S1e den
gegenreformatortischen Stürmen un seinen Nachfolgern preis. Zuvor aber
erreichte S1e ihre schöne Blüte, nicht 11UT eim del un: seinen bäuerf-
lichen Ehntertanen, sondern ebenso 1n den tädten. I dDie Pfarrstellen wurden
VO den Räten mit evangelischen Predigern besetzt, wobel die Anordnungen
des Bischofs VO Passau intachI1wurden. Während in Yanz ber-
Öösterreich 1n EFSter LAnıe das Aacianische Luthertum verbreitet WAar, en
Wr 1n 1r0. für die gleiche eit 1Ur wenige Zeugnisse lutherischen Jau-
ens Allzu viele Bauern, die VO (elist bewegt d  } verhielen dem

Mecensefly A Q, Seite
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Irtweg des Wiedertäufters Jakob Hut IBDIG Lutheraner Tirols bekamen als
eine scharfe Unterdrückung VOILL seliten des Erzherzogs Ferdinand }+4

(1564—1595) spuren. In Innsbruck Ließen sich bereits 1561 die Jesuiten
nieder. 7Zusammen mit den Kapuzinern halfen S1e DaAIE: daß nde der
Regierung Ferdinands I1 1ro wieder einem geschlossenen katholischen
and veworden WL

Rekatholisierung uftc die absburger
IDIG untfe Rudolf L} einsetzende Gegenreformation oftenbarte den illen,
mIit Hilfe weltlicher Gewalt der rtömischen Kirche wieder das Übergewicht
im Lande verschaften. 15972 Trhielt Oberösterreich 1n a LöbI einen
fanatischen katholischen Landeshauptmann. Seine gyewaltsamen ekathol1i-
sierungsmalßnahmen lösten den Aufstand derBauern AauUS, der VO  H S0521 597
das Land schwer erschütterte. Und hier beginnt die Tragik der evangelischen
Kirche dieses Landes Das Vorgehen der rebellierenden Bauern drängt den
evangelischen Adel. FCH die eigenen Glaubensgenossen Stellung neh-
IHNCH.: Ebenso ergeht CS den Bürgern der landesfürstlichen Städte. Von del
un! Bürgern wurden die Bauern geschlagen. Damit WAarTr die so71ale Frage
des Aufstandes zunächst DEe1ÖSE. och ach dem illen Rudolfs I} sollte
die Zurückführung ZU Katholizismus damit verbunden werden. Zunächst
wurden die lutherischen Prädikanten AaUuUusS$s den Landpfarren entfernt. 1L.6b5I
schonte aber auch die Städte nicht; mi1t oyrober Strenge 21in S1Ee
VOTL, da ihnen ja nie die freie Ausübung der Religion gewährt worden WAaLr.
Schritt für chritt W die Räte mMI1t Gewalt, ihre rediger entlassen
und die katholischen Pfarrer anzuerkennen. He Beschwerden eim
Katiser 1n Prag fanden eın Or
an ustete sichZampf, doch wurde mi1t ungleichen Waften gekämpftt.
Während die Bürger und Stände sich mMIit gelistlicher Rüstung wappneten,
w1e die Bekenntnisschrift der eyr verdeutlicht*, antwortete die
Regierung mMit Strafandrtohung un! Gewalt ogar den adeligen tänden
wurde der evangelische Gottesdienst 1mM Linzer Landhaus WÄäh-
renddessen brach 1m Salzkammergut der Aufstand der sich AAUß Luthertum
bekennenden Salzarbeiter und Amtleute los Er konnte GEFSTE mit erzbischöf-
liıcher aus Salzburg beigelegt werden. Mit zäher Beharrlichkeit Lal SCH
die sich 1m Horner Bündnis zusammengeschlossenen evangelischen Stände
dem durch den Bruderzwist bedrängten Landesfürst Matthias 1609 die wich-
tigsten relig1ösen Freiheiten aAb (Resolutionskapitulation), ein Verdienst des

Mecensefly, Evang Glaubensgut 1n Oberösterreich, 132 „Kin Summatıum der
kurtrzer Begriff der anzen christlichen ehr und Glauben nach Anleitung der Augsburtgi-
schen Kontftession“® mi1t 2() Arttikeln, 1597
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klugen und unermüdlichen Calyvinisten eofg TAasSsmus VO  = T'schernembi
4US Oberösterreich. Als diese Rechte auch auf die Städte ausgeweltet WUL-

den, rlebte der Öösterreichische Protestantismus eine zweite ULE des
gegenfeformatorischen Geistes 1im Land Gerade aus LD der oberöster-
reichischen Landeshauptstadt, als dem damaligen kulturellen Zentrum ganz
Österreichs, stehen uns archivarische Zeugnisse darüber 13 Verfügung.
och der Ausgang dieser ErTrSTeCH ZWanzig a  re des Jahrhunderts brachte
den Sturtz des evangelischen Österreichs haltlos 1Ns Rollen IIa die Hofinung,
die die Protestanten mi1t Böhmen auf den Winterkönig TZESECTIZL
hatten, zunichte geworden WAälL, NearyAls ach der Schlacht eißen erge
unbarmherzig die katholische Reaktion ein. Die D der evangelischen
Stände WAarTr politisc un! relig1Öös gebrochen. Wer nicht hingerichtet worden
WAalL, wanderte 1n den Kerker oder verließ das Land
1621 wurde Oberösterreich als Pfand dem Bayernherzog übertragen. Damit
kam die VOI den Wittelsbachern in Bayern aktivierte Gegenreformation
auch 1Ns 1 anı Auft dem Hintergrund der tragischen Ereignisse des
Dreißigjährigen Krieges spielte OBl Oberösterreich der dritte Bauernaufstand
unter Führung VON Stefan Fattinger sich ab 11A: dazu gaben die Mandate:
des alsers VO a  ITE 1624;, ach welchen alle evangelischen Pfarrer binnen
acht agen das Land verlassen hatten. Italienische Priester trAarten ihre
Stelle Die Bevölkerung wurde urc ein stehendes Heer VO 4500 Mann
schwer belastet. SO kam Öörtlichen Aufständen der Bauern und
scharfen, utigen Gerichten des bayrischen Statthalters dam VO  - Her-
berstorft. Ferdinand DE verstärkte die systematische Unterdrückung aller
nichtkatholischen Religionsausübung in rigoroser Weise, daß 1mMm Maı
1626 der Bauernaufstand 1m SanNzecn Mühl-, ' Iraun- un! Hausruckviertel
OSDTrAaC. Be1 allen Forderungen der Bauern stand die ach Sicherung der
relig1ösen Freiheit obenan. Im November wurden die Aufständischen 1n
den Schlachten 1m Emlinger Olze be1i EFferding un! in insdor: be1i (GSmun-
den unter großen Verlusten vernichtend geschlagen.
ach diesem Sieg olte Ferdinand durch NECUC Mandate ZUE etzten Schlag

den Protestantismus AaU>S, 100000 Menschen mußte GT dabei als.
Auswanderer verschmerzen*?.

Geheimprotestantismus
Unentwegt hielten jedoch die Bauern evangelischen Glauben fest,
me1ist versteckt unter Scheinbekehrungen. Wır NENNECN diesen Zeitabschnitt
VO Dreißigjährigen rieg DI1s Zu Duldungspatent VO  a 1781 die eit des.

Mecensefly, Geschichte 173
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Geheimprotestantismus. S1e davon, daß das durch die Reformation
verkündigte Evangelium nicht en WAr. Träger des verborgenen
Luthertums die Bewohner der abgelegenen Bergtäler, der pen und
der einsamen mächtigen Vierkanthöte 1m Flachland. Aus Bibeln und An-
dachtsbüchern, die VO  w Bücherboten unter Lebensgefahr aus dem benach-
barten Bayern eingeschleppt wurden, schöpften die evangelischen Familien
ihren Glauben In den tädten allerdings und den Höfen WTr die gelst-
1G und weltliche Kontrolle un die Rücksichtnahme auf Rang und eru
e1In Hindernis für e1in evangelisches Bekenntnis. Nirgends außer 1m an
Salzburg ist UE Aufdeckung eines weitverzweigten GeheimprotestantiSs-
us und dessen planmäßbiger Ausrottung gekommen. Während des
Dreißigjährigen Krieges hatte 1119  - V OLl fürsterzbischöf licher Seite uSs we1lt-
gehend Duldung veübt, sich der eibigen Bergknappen nicht be-
raubent. och spater SiIng die Regierung daran, den ach außen gezeigten
Katholizismus verdächtigen Plätzen des Landes überprüfen. Auf diese
Weise wurde die lutherische ewegung 1n dem Defereggenta (Osttirol)
aufgedeckt. ntgegen den Bestimmungen des Westfälischen Friedens WUT-

den die treuen Bekenner ach ihrer schrittweisen Entdeckung binnen An
SCchH des Landes vetrwliesen. Von DE866 en auf diese Weise ausend
Evangelische des aubens wiillen ihre He1imat un die zwangswelse
zurückgehaltenen KXinder verlassen. Neben den Defereggern wurden auch
die treuUueN Salzbergknappen AaUus Hallein des Landes verwiesen. /7u ihnen
gehörte der Laientheologe und -Prediger Joseph Schaitberger, der HC
se1inen Bekennergeist un: durch seline schriftstellerische Tätigkeit AaUS$s dem
x 1l 1n Nürnberg berühmt geworden i1st?2.
Diese Austreibungen jedoch SE der Auftakt den aßnahmen
des Salzburger Erzbischofs Firmian (1727—1744), denen zufolge mehr als

Evangelische AaUSs dem Salzburger Land Grund und oden, TOT-
erwerb ugd He1imat verlassen mußten. en der 1DeL der ostille Luthers
und Spangenbergs sind ADer kleine Katechismus”” und Schaitbergers
Sendbrief SCWESCL, die 1in der Bevölkerung des Pongaus und der Nachbar-
landschaften eine unterdrückte evangelische K< irche Leben erhielten. Als
diese Geheimprotestanten sich ZuUuf«re Abwehr er Drangsalierungen dem
teierlichen Bund V OIl Schwarzach 1731 zusammenschlossen, egte ia  e ihr
Begehren Religionstfreiheit als Rebellion AaUS un befahl ihnen u-

wandern. Ke1ine diplomatische Fühlungnahme 7wischen Salzburg, Wien

Loesche, Geschichte des Protestantismus, 283£.
DA Zau CLLNECIN sind se1in 1ed 99  Ich bin e1in Exulant“® (EKG für Österr., 1960, Nr. 498)
und se1in trostreicher, stärkender „Sendbrief“‘ die Gemeinde in der Heimat.
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un: Regensburg (Corpus Evangelicorum) konnte die Austreibung verhin-
dern. Die me1isten der ersten Auswanderer wurden VO preußi-
schen Önlg Friedrich Wılhelm aufgenommen un: 1n Ustpreußben ALLDEC-
siedelt; 250 fanden in der Kolonie Georgien Nordamerika eine
Heimat: die übrigen der mehr als 2() 000 Kmigranten blieben auf Kuropa
VeISTIIeUTE In den Folgejahren wanderten AaUuUuSs dem (sasteiner 'Tal och unNnge-—
fähr 700 Bauern mMI1It ihren Familien aust*,
Damit WAarTr jedoch das Problem des Geheimprotestantismus nicht gelöst.
Vor em in den Gebirgsgemeinden des Salzkammergutes äßt sich ebenso
wI1e 1n ärnten ARBi Kinzelerscheinungen ablesen, w1e viele Bauern un Berg-
knappen insgeheim „„der lutherischen Sect beigetan waren‘‘?2. Auf Schleich-

wurden tausende VO lutherischen Büchern durch SO«s Bücherträger
1Ns Land geschmuggelt. 1733 legten Bergartbeiter aus Goisern eineBitt-
schrift u11l Religionsausübung ach der Augsburger Konfession oder
Auswanderung VOT. Das sSTeE wurde ihnen TCHIE nıcht vewährt, doch
auch die Auswanderung LLUT zögernd und ertschwerend die Wege DE-
leitet. Schließlich schickte al S1€e mehreren I’ransmigrationen ach
Siebenbürgen. Dennoch ahm die Zahl der Kvangelischen 1n Oberösterreich

Maria Theresia befahl aßnahmen V OIl orober Härte ON  50 die „irre-
geleiteten Ketzer‘‘. Gemäß dem I’ransmigrationspatent der Katliserin wurden
Aaus Oberösterreich den Jahren 15592 bis 1756 insgesamt 1594 Personen
zwangswelise umgesiedelt.

Der Aufbau der evangelischen Kırche se1t 1781
Im Toleranzpatent des Kalsers Joseph I1 VO 13 Oktober 1781 wird 1n
s1ieben knappen Artikeln den ‚‚akatholischen Untertanen‘“‘ zugestanden, ihres
Glaubens gemä en An den Bedingungen (z Bau VO  S} Bethäusern
ohne Turm, ohne Glocken, ohne trunde Fenster; ohne Zugang VO der
Straßenseite), S  Dr Man, daß sich Duldung, nıiıcht volle Gleich-
stellung mM1t der römisch-katholischen K<irche andelte Fünfzig Gemeinden,
die die Mindestzahl V O11 100 evangelischen Familien oder 500 Seelen C1-

reichten, wurden 1n den nächsten Jahren gegründet, davon 1n Oberöster-
reich (EFferding:;, Goisern, GOosau, Neukematen, Rutzenmoos, Scharten, The-
ning, Wallern, Wels)3. Mit SQO1IC gyroßer Zahl Kvangelischer hatte IN  &, nicht
gerechnet, un schon ein Jahr spater sollte die der Übertritte durch
ein Hotdekret gebrochen werden, welches verfügte, alle Übertrittler muüßten

Mecensefly, 21a Seite 198
2 Dedic, KEinschmuggelung lutherischer Bücher, Seite 143
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einen sechswöchigen Religionsunterricht eim katholischen Pfarrer
mitmachen, bevor dieser S1e freilassen dürfte. ber der schließlich ZUr
Revolution OB 1848 führenden bewußt katholischen Reaktion vermehrte
sich die evangelische KXirche unte den Zeugnissen VO  e) Mut Ausdauer un!
tiefer Glaubensüberzeugung.
DIie unsichere Rechtsstellung der Evangelischen wird der Vertreibung
der /ZAillertaler - IncHnanten:. 1837 deutlich In diesem LTiroler Bergtal WTl
das Toleranzpatent mangels Öftentlicher Verkündigung ach Ansicht der
ehorden nıiıcht gültig. 460 LFfe UE Bekenner verließen das Land un! fanden
1im preußischen Schlesien eine 1ICHE Heimat. Das „heilige Land 1irol®® aber
sollte auch fernerhin ein „glaubenseiniges‘‘ katholisches Land bleiben Krst
1869 en ST evangelische Gottesdienste 1n der Landeshauptstadt Inns-
TUuC doch och a  e dauert CS bis die behördliche Genehmigung
ZuUr Gründung einer Pfarrgemeinde erteilt wird. nzwischen aber

Jahre VEISANDCN, se1it 1im a  C 1861 1im Protestantenpatent VO April
en KEvangelischen EL 1n den Habsburger Erblanden relig1Ööse
Gleichberechtigung zugestanden worden WAarTL,. Dieses Gesetz ahm den
evangelischen ÖOstetrteichern den akel, Bürger Zzweliten Ranges se1n,
doch behielt die Kirche selbst einer gewissen Abhängigkeit VO: Staate.
Dennoch konnte das Leben der Kirche sich 1n den ahrzehnten bis ZU

Weltkrieg reich enttfalten: 1891 gab sich die lutherische Kirche
mi1t den Reformierten 1ne bis Z Jahre 1949 gültige Kirchenverfassung.
)amals gverade ZUT rechten Ziett: die Los-von-Rom-Bewegung der etzten
zehn Jahre des 19 Jahrhunderts in gyeordnete Bahnen lenken Diese
Übertrittswelle bedeutete eine eindeutige Absage die katholische N Or=-
herrschaft Österreich und führte der lutherischen K< irche fast 50 000 FEIGCME

Glieder und machte die Neugründung VOll 13 (Gemeinden notwendig*.
1913 wurde 1m 18 Wiener Bezirk das evangelische Theologenheim feierlich
eröffnet, welches och heute eine wesentliche ilfe für die Ausbildung des
Pfarrernachwuchses 1n ÖOsterreich eistet.
Durch die Auflösung der Habsburger Monarchie 19185/19 wurde der OSfer=-
reichischen Kirche eine schwere Belastungsprobe auferlegt. In ()beröster-
reich, Salzburg un 10 gab durch die Abtrennung NO Gebieten außer
Suüdtirol keine Verluste, bald aber durch die Übertrittswelle der Z/wanziger
Jahre auf trund der VCI  116 Ehegesetzgebung (Dispensehen) wieder
einen großen Zustrom CT Gemeindeglieder, VOT CM in den tädten
Die Gesamtkirche 1st v 1918 bis ZAT. Weltkrieg 75 000 Glieder

Mecenseffy Seite 218 (gleichzeitig nahm die tetformierte Kirche mit EL} Ge-
meinden 8000 Seelen zu)
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gewachsen. Miıt demSdes Konkordates begann 1934 die Zeit des
SO ‚‚Austrofaschismus‘“ mMI1t autoritätr-klerikaler Regierung, für die Kvan-
gelischen eine e1it der rangsa und Verfolgung, die 55 die Gegenrefof-
mation des Jahrhunderts erinnert+1°°. Die KEinbeziehung Österreichs 1n
das Deutsche eic 1m a.  re 1938 brachte in dieser Hinsicht rasche Kr-
leichterung, tellte aber durch die kirchenfremde Einstelung der national-
so71ialistischen Regierungsstellen die evangelische Kirche 113 Österreich bald
VOTLT hnliche robleme, die se1t 1934 1n Deutschland solche Not bereiteten.
Jedoch die Selbständigkeit als Landeskirche, frei VO  e staatlicher Verwal-
Lung, konnte erreicht werden. er damalige Superintendent V.O Oberöster-
reich un Pfarrer W:  o GOsau, IB Hans Eder, wurde der ers lutherische
Bischof der Evangelischen Kirche Österreich.

I1
Mit den etzten Kriegsjahren wurde VOTLT allem Oberösterreich Auffang-
gebiet des groben Stfoms der vertriebenen Volksdeutschen AaUusSs dem OST-
un südosteuropäischen Raum. Schlagartig hatte sich der evangelische Be-
völkerungsanteil, Me1ist lutherischen Bekenntnisses, vervielfältigt. Insbeson-
ere 1m I’raun-, Inn- und Hausruckviertel blieben auch ach der Weiter-
wanderung ach Deutschland und Übersee immer och Zehntausende VO  o

Flüchtlingen, die in Barackenlagern, Landgemeinden und Industrieorten
Wohnung un: Arbeit gefunden hatten. Dadurch wurde der Aufbau EU|

Pfarrgemeinden Oftt notwendig, bisher weitgehend eine 1LUT verschwin-
dend kleine Zahl Lutheraner gelebt hatte Se1it 1945 wurden der Diözese
10 LIICUR Pfarrgemeinden und Tochtergemeinden gegründet. Das erfor-
derte gleichzeitig eine intens1ive Bautätigkeit: Kirchen, 14 Pfarrhäuser,

Betsäle, Gemeindesäle, Schülerheime 1n 1Lın und Salzburg, Haus-
haltungsschulen 1n IUneukirchen un! Ried, Kindergarten 1n Salzburg,
ein Feierabendhaus 1n Gallneukirchen, das Superintendentialgebäude 1in 1Linz
und einige Freizeitheime wurden errichtet.
Diese Bautätigkeit derzeit sind fast A() rojekte 1n Angrift 2L  c  MMI
oder VOT der Vollendung oftenbart die heutigen Probleme der 1 I1iö67ese.
Davon soll 11U.: abschließend die ede sein

Die Fingliederung der F'Llüchtlinge
Die gemeinschaftsbildenden Kräfte der aus geschlossenen deutschen Sied-
lungen des Balkans stammenden Vertriebenen kommen och heute bei der
Ansiedlung 1n der Heimat ZAHT Geltung. Insbesonderte Cie Siebenbür\ger

MecensefIy a.a. O., Seite 220
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achsen bauen ihre Häuser geschlossenen Siedlungen un bilden dadurch
einen eigenen Kreis der heimischen Bevölkerung. Mit dem Zug ZUT.

Gemeinschaft verbindet sich eine yrobe 1e ZUT Kirche, die in ETSTGr Lintie
natürlich in der Oofrm der reichen Traditionen der verlorenen Heimat ZU

Ausdruck kommt Nachdem der Siedlungsprozeb 1im wesentlichen dem
Ende entgegengeht, wird die Verbindung der siebenbürgischen MI1t der
österreichischen kirchlichen und völkischen Kigenart och iel Umsicht
erfordern. ach dem äiußeren Aufbau der Gemeinden liegt für die Zukunft
der Akzent auf dem Ausbau der inneren Geschlossenheit dieser Gemeinden,
die ach dem rieg HGL entstanden un wesentlich vergrößert worden sind.

IDize Binnenwanderung
DIie ehnrza der Volksdeutschen SE 7TE sich AUSs Landbevölkerung
Sammeil un! wurde auch in der Landwirtschaft Oberösterreichs zunächst
untergebracht. Auf diese Weise wuchsen schnell in bisher rtein katholischen
Landstrichen (Innviertel) evangelische (3emeinden. Bald aber setizte unfer

der jüngeren (zeneration eine Landflucht in die ähe der Industrie e1in. Auf
diese Weise nımmt die Zahl der Gemeindeglieder 1n Pfarrgemeinden mMi1t
geringer Industrie se1t Jahren beständig wieder aD, während die Großstadt-
gemeinden und die Vorortgemeinden dauernd anwachsen. Als die Pfarr-
gemeinde 1ed Innkreis 1953 gegründet wurde, 7Aählte s1e 1500 Seelen
Heute umtaßt Sie auf dem gleichen Raum V OIl 580 qkm 11UT och die Hälfte,
während EeLW2 die der Landeshauptstadt 17 vorgelagerte Pfarrgemeinde
Iraun 1im gleichen Zeitraum 3 Doppelte gewachsen 1St un heute schon
ber 23500 Seelen „ählt Grund dafür iSt die bessere Arbeitsmöglichkeit 1n
der Linzer Schwerindustrie und der Ausbau orober geschlossener ijedlun-
DE sich in erster L1intie die Bewohner Sanz bestimmter volksdeutscher
Ortschaften niedergelassen haben Das Problem ICS darin, daß die abneh-
menden Gemeinden mit yleichem Aufwand w1ie früher ihre Kxistenz,

das Erhalten der Gebäude und er auch be1 kleiner Zahl schwer
ringen mussen, anderetseits aber großen Opfern den Sied-
lungsstätten das Gemeindeleben wieder aufgebaut werden muß [ Jie Pla-
nung für die Zukunft wird durch solche Bevölkerungsumschichtung sehr
erschwert, 7zumal die Diasporakirche eigentlich me1listen auf sehr SO:  -
rältige V orausplanung angewlesen ware, ihre geringen ittel bestmög-
ich fruchtbar machen.

&:
Der Fremdenverkehr

Mit talien un der chwe1iz gehört Osterreich Zu klassischen Re1ise- un!
Erholungsgebiet Kuropas Das trift 1n besonderem Maße auf die Bundes-
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länder Salzburg und irol, aber auch auf Oberösterreich 1960 wurde
ein 1in dem letztgenannten Land eine Gesamtbesucherzahl VO:  ( 799406
Personen FeOiSitEIt., der prozentuale Anteil Übernachtungen 1n ber-
Öösterreich (4 248 954) gegenüber Gesamtösterreich (41 672 ZZ2) machto
aus. {IDen Hauptanteil Fremdenverkehr in Oberösterreich rag das Salz-
kammergut. Daraus erwächst den evangelischen Gemeinden dieses Gebietes
ebenso Ww1e den Gemeinden 1n Salzburg und ATO die wichtige Aufgabe,
den vielen Fremden un Erholungssuchenden auch in ihren Kirchen Gast-
freundschaft erweisen. Vor em die Ausländer Aaus den überwiegend
protestantischen Ländern des Nordens un: VO  m Übersee eine seel-
sorgerliche Betreuung. Allein der Anteil der (äste Aaus der Bundesrepublik
Deutschland machte 1960 0 der /Ausländernächtigungen 2uUusSs, So hat
die 1Öözese e1im Fremdenverkehr in erster L1nte MI1t Glaubensgeschwistern

rtechnen. Aus eigenen Kräften eine lückenlose Kurseelsorge leisten,
wird n1e möglich se1in. Darum wird jede ilfe der Kurseelsorge durch
Pfarrer Aaus Deutschland un auch AaUuSs dem fremdsprachigen Ausland
dankbar ALLSCLOINIMNCI. Für die vielen CGGottesdienste müssen aber Räume
AT Verfügung estehen. Darum wurden den etzten Jahren gerade auch

Hinblick auf den Fremdenverkehr Kirchen 1n St Wolfgang, Hofgastein,
Bischofshofen, Zell See gebaut un weitere CGottesdienststätten sind 1n
Planung.
Der seelsorgerliche Dienst den Erholungsuchenden 1st für die OSster-
reichische Diasporakirche schon deswegen eine hohe Aufgabe, weil der
heutige Durchschnittschrist in seiner Urlaubszeit besonders aufgeschlossen
un ansprechbar ist. Gemeindeveranstaltungen, die Hause nicht be-
suchen würde, Ainden Urlaubsort Interesse. Auf diese Weise stehen den
Gemeinden och viele öglichkeiten ZUT Verkündigung un! ZUT Kontakt-
nahme mM1it den Glaubensgenossen AaUS anderen Ländern often. K1ine enge
Planungs- un: Kleinarbeit muß dafür geleistet werden un sollte dem
Martıin uther-Bund ein Anliegen werden, diesen weig der Diasporaarbeit
1n den Fremdenverkehrsgebieten Osterreichs und Sanz Kuropas helfend

Mischehenseelsorge
Neben dem kirchlichen Aufbau, der Kingliederung der Flüchtlinge un der
Kurseelsorge bereitet die Diasporasituation des einzelnen Gemeindegliedes

in seiner eigenen Familie oft gyroße Not emeint ist das Problem der
konfessionell gemischten hen un Familien, detren Anteil_in der CVaNgC-

Die statistischen Angaben über den Fremdenverkehr sind alle den ‚„‚Kammer-Nachrich-
ten““,  < Beilage ia 1961, Folge 14 entnOomMMeEN.
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ischen Kirche Österreichs 7wischen 5() un 60 Prozent liegt. ufs (Ganze
gesehen 1St bei diesen Mischehen die evangelische Kıirche die gewinnende
Kontfession, doch hängt CS VO der Betreuung jeder einzelnen Kamıilie ab,
ob das in Zukunft och der Fall se1in wird. I dIie Zurüstung VO  . |a1en für
einen Besuchsdienst dieser Famıilien hat der Evangelische (;emeindedienst
in Wien in Angriff P  C1. Die Mischehennot 1St ein eklatantes eispie
für ein 5>ymptom, das der Teit der modernen Massenpublikation
einer deutschsprachigen ausländischen Diaspora sehr chaften macht der
Bedarf evangelischem Schritfttum jeder Art ber dem ungesichteten,
zumei1ist VO katholischen Geist durchwehten Inlandsangebot geht der IC
un: die Kaufkraft für bewußt lutherisches Schritfttum 1n den Gemeinden
verloren, WECI1111 niıcht VO Pfarramt oder anderen Gemeindekreisen, 1NS-
besondere der Jugend-, Frauen- un Männerkreise, dafür geworben nd
ein entsprechendes Angebot erstellt wird. Hauptbezugsquelle für CVaANDC-
lische Literatur ÖOsterreich ist Westdeutschland. HKıs wird das Ziel luthe-
rischer Diasporahilfe se1n, den lutherischen Christen in ÖOsterreich den T
S  ;  Al Büchern, chrıften und Zeitungen AaUS dem chaften evangelischer
Schrittsteller und Verlage ermöglichen. Die Stimme des reinen KEvan-
geliums muß gerade in dieFEFamilien der Diaspora kommen. Wo
11UTr einmal Monat der och weniger ein (GSottesdienst stattHnden kann,
muß die gedruckte Botschaft die Vıva Vox Evangelii erganzen. In der
Linzer Diözese hat der artiın-Luther-Bund MI1Tt der kostenlosen Verteilung
VO  m 23000 Exemplaren seiner Vierteljahrszeitschrift ‚„‚Lutherische Diaspora’”,
mIit dem erleichterten ezug der „Evangelisch-Lutherischen Kıirchenze1i-
L  tung“‘, mMi1t Bücherspenden für Lehrer und Pfarrer und mMI1t gespendeten
Bibeln die TeUE Arbeit se1nes Sendschriftenhiltswerkes 1n Berlin verstärkt
und einen weıliteren Baustein für gezielte lutherische Literaturhilfe gelegt.
Für die Zukunft kann un mu ß auf diesem Gebiet och 1e] geleistet WCC1I-

den, damit die gedruckte Botschaft gerade 1in die Familien kommt, 1in wel-
chen die reformatorische Wahrheit durch konfessionelle Gleichgültigkeit
un! Vermischung ersticken droht

Der InneEre Aufbau
KEiner 1Öözese mIit umfangreichen Bauaufgaben 1: eine gewlsse (3
fahr Wenn vielen Opfern der Bau der K< irche oder des Geme1inde-

vollendet ISE: befällt die Gemeinde ach einiger eit eine Müdig-
e1it Ww1e ach schwerer körperlicher Anstrengung. DiIie we1lite Ausdehnung
mancher Pfarrgemeinde ied 740 Seelen auf 580 gkm un die
Belastung der Pfarrer durch eine Vielzahl VO  w Religionsstunden, die teil-
welise einer vollen Lehrverpflichtung entsprechen, erschweren die Überwin-
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dung olcher Krisen. An dieser Stelle wird alle übergemeindliche Arbeit
rABR egen für die Einzelgemeinde. Darum fällt den agungen und rTe1i-
Zzeiten eine wachsende Aufgabe Wenn sich auch 1er die schwache
Finanzkraft der Diözese leider bemerkbar macht, konnte VOL em 1m Lande
Oberöstertreich se1it dem Kriegsende 1n den Häusern der Inneren Miss1ion,
des Jugendwerkes un! einzelner Pfarrgemeinden eine geregelte Kreizeit-
arbeit aufgebaut werden (Laienrüstfreizeiten, Jugendfreizeiten, Rüsttage für
Konfirmanden, agungen für Mitarbeiter 1n der Gemeinde, Kurse des
Schullandheimes). Brennend witrd 1n diesem Zusammenhang die rage des
Pfarrer- un Schwesternnachwuchses. Wenn nicht deutsche Landeskirchen
durch Entsendung VO  w Vikaren für ein Ooder auch mehr Jahre der
gyröhten Not Abhilte leisteten, würden gyerade 1n gyroben Gemeinden Pre-
digtstationen un Tochtergemeinden unversorgt bleiben Der Bedarf
Vikaren un! weiteren Pfarrern, die großen Stadtgemeinden aufzuteilen
und ZUT regelmäßigen Seelsorge kommen, 1St dennoch nicht gedeckt.
IIarum hat alle Diasporahilfe ihr Augenmerk der Heranziehung des ach-
wuchses zuzuwenden, damit in den neugebauten Kirchen un! den L1LICU C-
wachsenen Gemeinden durch TtreuES Bekenntnis des Glaubens Verkündti-
u11 un Sakrament der innere Aufbau mit dem außeren chritt hält

GIÄNI
Neuland in Italien eın Kurzbericht

über Torre Annunziata
DIie Lage V  . Torre Annunziata 1St wirklich einmalig: olf£ VO Neapel
gegenüber der Nse aprı, Fuße des Vesuvs, km VO  w Pompe1, 7wischen
Neape!l un: Sorrent.
Die chemische Industrie un! die Nudelfabriken der Stadt bieten nıiıcht gyenuü-
gvend Arbeitsplätze. Glücklicherweise ist der (301£ VO  e} Neapel sehr Aisch-
reich, daß sich das TG olk VO Fischen ernähren kann. DIe so71alen
Bedingungen sind, wI1e im SaNzZCI Süden des Landes, csehr schlecht: Der
TODEE1L der Bevölkerung 1St arlnl, die Arbeitslosigkeit 1st oroß. Deshalb
sind viele Kltern froh, We11n S1e für ihre Kinder eine Lehrstelle nden, auch
WCI111 s1e dort ohne Verdienst arbeiten. So verlassen die Jugendlichen VO1-

ze1lt1g die Schule un! das Analphabetentum et welitere Nahrung DDa-
versucht 1SCIC Kiırches, sowe1lt ihr 1€e6s möglich 1St, anzukämpfen.

Die evangelisch-lutherische Kirche in Italien.
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